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Deutſchland. 
Berlin, 26. Jull. Die Politiker und Staatsmänner 


der franzöſiſchen Nation ſcheinen dle natlonale Anmaßung und Eitel. 


| feit. noch nicht jo weit überwinden zu können, um endlich einmal 
die volle Selbſiſtändigkeit und Gleichberechtlgung Deutſchlands als 
unabänderliche, vollzogene Thatſache anzuerkennen. Man hat jetzt 
ſehr pofitive Kenntuſß, daß die franzöſiſche Diplomatie auch den 
deutſchen Zoll- und Handels - Angelegenheiten in nicht eben wohl⸗ 
wollender Weſſe ihre Aufmerkſamkelt und Thätigkeit angelegentlich 
gewidmet und den Anſchluß der ſüddeutſchen Staaten zu verhindern 
geſucht hat. Daß das Verhältniß der deutſchen Staaten ‚unter 
ſich auch bezüglich der Zoll- und Handels⸗Angelegenheiten eine rein 
innere nationale Frage iſt, wird wobl ſelbſt in Paris nicht in, Ab⸗ 
rede geſtellt werden können; trotz alledem hat man ſich dadurch nicht 
abhalten laſſen, die unberufene Einmiſchung zu verſuchen, wie man 
dort überhaupt in Bezug auf Verſuche nicht allzu ängſtlich iſt, ob⸗ 
gleich die bisherigen polltiſchen Mißerfolge dazu nicht aufmuntern 
konnten. Im bürgerlichen Leben gilt es als ein Gebot der Klug- 
beit, fi nicht in Angelegenbelten einzumiſchen, wenn man nicht 
durch Recht und Macht zur Bethelligung berufen iſt. Durch Ver⸗ 
letzung ſolcher Klugheltsregeln und Mißlingen der Einmiſchungs⸗ 
verſuche geht gar zu leicht das Anſehen verloren, durch weile Zu⸗ 
rückhaltung dagegen wird das Anjehen weſentlich erhöht und der 
Einfluß zur Intervention verſtärkt. Für die Staatskunſt und 
Diplomatie dürften wohl dleſelben Regeln und Erfahrungen maß- 
gebend fein. — Eine Mitthellung der „Independance Belge, wonach 
Dänemark in ſeiner Antwort an Preußen eine Demarkatlonslinie, 
und zwar ſüdlich von Düppel und Alſen als Grundlage weiterer Ver⸗ 
dandlung mit Preußen bezeichnet haben ſoll, ift unbegründet, Eine be- 
ſtimmte Orenzlinie hat das Kopenhagener Kabinet nicht vorgeſchlagen. 
Daß die franzöſiſchen Gelehrten und Publiziften, , überhaupt die 
Franzoſen, in der Grographle und Geſchichte anderer Völker wenig 
bewandert find, {ft notoriſch. Ueber das erlaubte Maaß von Ig⸗ 


moramz ade wenn bie „Srante behauptet, daß das Für. 


ſtentbum „Waldeck“ einen Territorſal-Umfang von zwanzig Tauſend 


Quadrat-Meilen habe. Zur Ehrenrettung der , Mitarbeiter muß 
man wohl ein Verſehen des Druckers voraus ſetzen; jedenfalls aber 


dürfte dieſer Irrthum den Chauvinismus der Franzoſen wleder ge⸗ 
waltig reißen; denn da die „France“ dieſe bedeutende Vergrößerung 
des Fürſtenthums Waldeck mit der Nachricht verbindet, daß dieſes 
zwanzig. Tauſend Quadrat⸗Meilen große Fürſtenthum gegenwärtig 
auch durch Vertrag in Preußen inforperirt worden jet, jo wird das 


iwiſchen Preußen und Waldeck getroffenen Vereinbarungen die 
Souveränität des Fürſten von Waldeck ausdrücklich vorbehalten iſt. 
— Durch eine Verfügung des Handelsminiſters ſind die Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktlonen angewieſen worden, mit Einführung rines, 
auf den engliſchen Eiſenbahnen bereits vielbenußten Apparat Ver- 
ſuche zu machen, durch welchen während der Fahrt eine Verbin- 
dung zwiſchen den Fahrgäſten und dem Führer⸗Perſonal, ſowle 
dieſer Beamten unter ſich bergeſtellt wird. Auf der Berlin-Pots⸗ 
damer Bahn find dirſe Verſuche bereits gemacht worden und wie 
es ſcheint mit befriedigendem Erfolg. — Die Rückkehr des Miniſters 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten v. Selchow wird über ⸗ 
morgen, die des Wirklichen Geh. Raths und Präſidenten drs evan- 
geliſchen Oberkirchenraths v, Mathis beute erfolgen. 

Berlin, 26. Jull. Nachdem der ehemalige Ständeaus ſchuß 
in Kurbeſſen wegen des dortigen Staateſchatzes tine Petition an 
Se. Maj. den König gerichtet hat, baben jetzt auch die Herren 
ig Wbt ee e e 

erige 
den Oberpräſidenten v. Möller ee et Bun 
Sachen des Staatsſchatzes nachgeſucht. em; &änige iu 

— Ste. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl tritt Ende 
dieſes Monats eine längere Reife an. Derſelbe beſucht zunächſt 
die Pariſer Welt-Ausſtellung und begiebt ſich von dort aus zu 
einem mehrwöchigen Aufenthalt nach England. 

— Se. Königl. Hob. der Kronprinz Humbert von Itallen 
iſt auf der Rückreiſe von Petersburg hier eingetroffen und, unter 
Inkognito reiſend, mit feinem Gefolge im Hotel d'Angleterre ab- 
geſtiegen. 

— Am Donnerflag Abend feierten die Mitglieder der geo- 
graphiſchen Geſellſchaft mit einem Zeſteſſen die glückliche Rückkehr 
des Aftika-Reiſenden Gerhard Rohlfe. In Abweſenhelt des Gehelm⸗ 
rathe Dove führte General v. Prittwitz den Vorſitz. Gerdard 
Rohlfs hielt einen längeren Vortrag über jeine forben zurückgelegte 
Reife von Tripoll quer über die Sahara und Sudan bis Lagos 
am Guintabuſen. Sämmtliche Gelehrte Berlins, welche ſpezlell 
ſich mit Grographle beſchäftigen oder zu Afrika in Beziehungen 
Reben, als Lepſius, Kiepert, Schweinfurkb, Baßian, Kerſten u. A. 
brehrten das Feſteſſen mit ihrer Gegenwart. 

— Wie wir vernehmen, ſteht der Erlaß einer Allerh. Kabi⸗ 
netsordre bevor, wonach den militärpflichtigen Studirenden der 
Arzneikunde die Wahl, ob fie ihrer einjährigen Dlenſtpflicht mit der 
Waffe oder als Aerzte genügen wollen, nicht mehr ganz freiſtehen 
wird; fie ſollen vielmehr verpflichtet ſein, jedenfalls ein halbes 
Jahr mit der Waffe zu dienen; auch von der 9“ reſp. 6jährigen 
Dienſteit der Zöglinge des Frlevrich-Wilhelmeinſtituls und der 
militärärztlichen Akademit, ſoll ein halbes Jahr dem Dienfte mit 

er Waffe gewidmet werden. 

— In den Verhandlungen der dier verſammelten Vertreter 
der Poſiverwaltungen des norddeutſchen Bundes, in denen über 
verſchledene Entwürfe zur Umgeſtaltung einzelner dieſer Poſtverwal⸗ 
tungen debattirt wird, bildet auch der Perſonal- und Beſoldungs⸗ 
tat den Gegenſtand eingehender Erörterungen. Wie man hört, 


ten Hauſes 3,421,637 G 


6,419,090 Gulden. 


die Leute auszuliefern. Es 
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iſt allſeitig das Bedürfniß der Verbeſſerung der Gehälter der Poſt⸗ 


beamten anerkannt worden und ſind demgemäß bezügliche Vorlagen 
für die maßgebende Stelle in Vorbereitung genommen. 

— Die Bundesfonds, welche bisher bei dem Frankfurter 
Bankhauſe M. A. v. Rot d verzinslich angelegt waren (beſte⸗ 
hend aus den verſchiedenen Feſtungsfonds, dem Centralverwaltungs⸗ 
fonds, dem Fonds wegen Holſtein und Lauenburg) betragen nach 


der auf den 1. Auguſt d. J. geſtellten Schluß abrechnung genann- 


. Es find dieſe Gelder nun, wie 
die „D. A. 3.“ meldet, unler die Aktivpoſten der Liquidationsmaſſe 
in das Abrechnungsbuch der Eiguldations⸗Kommiſſion aufgenommen 
worden. Am 1. Januar 1866 betrug die verzinsliche Anlage 


Geeſtemünde, 25. 3 ll. 


— 


Eln amerikaniſches Schiff ver⸗ 
ließ am Montag Bremerbafen mit zwei jungen Leuten an Bord, 
welche ſich ihrer Militärpflicht durch die Aus wanderung nach Ame⸗ 
rika entziehen wollten. De Kapitän des Schiffes weigerte ſich, 
nunmehr ein mit Marineſoldaten 
bemanntes Boot ab, welche derung, die Leute auszuliefern, 
wiederholten, Der. Ameritämer aber hielt auch dieſes Mal den 
Widerpart, glaubend, durch ie amerikaniſche Flagge binreichend in 
ſeinem Verſtoß gegen die pi 1 Geſetze gedeckt zu ſein, wurde 
jedoch bald anderen Sinn un der dienſtthuende Offizier auf 
die Kanonen des Forts machte, welche ſein Schiff bei 
fernerem Widerſtande in d und bohren würden. Die beiden 
Ausreißer wurden hierauf ven ihm ausgeliefert. 

Koblenz, 25. Juli. Majeftät der König, welcher den 
heutigen Tag noch in zubrachte, das Mittagemahl im 
Kaſino der Garde-Offizlete g und ſpäter die Rheinanlagen 
beſuchte, wo er mit der ber weilenden Königin Auguſta 
Majeſtät zuſammentraf, kehr s 8 Uhr nach Ems zurück, 
wohin ſich auch der Prinz G Preußen, der gleichfalls zum 
Empfange des Sultans 9 gekommen war, wieder zurückbe⸗ 
geben hat. — Prinz Karl u ſahlin verließen Koblenz ſchon 
heute früh, um, wie wir hören, ve Brühl aus dle Reiſe nach 
Paris anzutreten. — Die przußſchen Herren, welche im Auftrage 
des Königs dem Großberrn das bis Mainz gegeben, kamen 
im Laufe des Nachn . — Die Springflut des 
Fremdenverkehrs, di Gaſthöfen tabula rasa ge- 
macht, ſo daß es gar 
bekommen, hat ſich 
Hotelbeſitzer und ih) 


in und die vielfach beſtürmten 
Deifter athmen wieder auf. — 
var auch dem 


liſcher Zeitungen Berichterſtatter ander zu ſenden ſich veranlaßt 
fanden. 


gegen Preußen für die Spielhöllen in unſeren benachbarten Bã ; 
dern plaldiren zu ſehen, iſt jetzt keine ſeltene Erſcheinung; die 
„Rhein. Ztg.“ gab erſt geſtern in einer Korreſpondenz aus Frank⸗ 
furt ein Belſpiel. Die Erſchelnung iſt aber widerlich, zumal wenn 
man bedenkt, wle bisher alle Welt gegen die grünen Tiſche in den 
Bädern ankämpfte. Als der ſelige Bundestag noch lebte, da wurde 
es als der größte Skandal ausgeſchrien, daß er faſt unter jeinen 
Augen dies unſſttliche Geſchaft duldete. Und nun, da nach ſchwe⸗ 
ren Kämpfen Preußen die eiſten Schritte thut, dieſem Gebrechen 
ein Ende zu machen, treten die Entſchledenen dieſem Bemühen ent⸗ 
gegen. Man ſagt, die Exiſtenz der Städte, in denen ſich die 
Bäder und das Spiel befänden, hänge vom Spiele ab. Dieſes iſt 
ſo unwahr, daß die Majorität der Bevölkerung von Wiesbaden 
und Ems längſt den Untergang der Spielhöllen herbeiwünſchte, 
weil ſie wohl weiß, daß die Bäder in jenen Städten an ſich ſchon 
Anziehungskraft genug haben für Kranke und für Geſunde. Was 
aber Homburg v. d. H. betrifft, ſo iſt bei dieſem Luxus bad das 
Bad und das Mineralwaſſer Nebenſacht, das Spiel aber iſt Haupt⸗ 
ſache. Solche Luxus anſtalten, die aus dem Hazardſptel ihre Epi- 
ſtenz friſten, dürfen keinen rechtlichen Anſpruch auf Exlſtenz machen. 
Uebrigens find ja auch die Propoſitlonen der Regierung derart, daß 
den Intereſſen der betreffenden Städte vollkommen Rechnung ge- 
tragen wird. 

Wiesbaden, 25. Jull. Geſtern Abend iſt in aller Stille 
eine neue Depoſſediruag des Herzogs Adolph erfolgt. Den Schloß⸗ 
verwaltungen hier und in Biebrich iſt bekannt gegeben worden, daß 
man die beiden Schlöſſer nunmehr als Elgenthum des preußiſchen 
Staates in Beſitz nehme. Die Beamten ſollen bis auf Weiteres 
ihre amtlichen Funktionen fortführen. 

5 Bamberg, 26. Zuli, Nachmittage. Das Befinden des 
Königs Otto von Gilechenland läßt nach den Ausſagen der Aerzte 
das Schlimmſte erwarten. — Die Königin-Mutter, Marie, wird 
n Hobenſchwangau bier erwartet. 

Nürnberg, 26. Juli. Der Sultan traf geſtern Abend 
kurz nach 10 Uhr bier ein und wurde durch den Prinzen Adalbert 
und den Fürſten Hohenlohe bewillkommt. Eine große Menſchen⸗ 
menge hatte ſich verſammelt und erbob ihre Hochrufe. Die Abreije 
findet heute Mittag ſtatt. 

Ausland. 


Wien, 24. Juli. Die „Wr. Med. W.“ theilt über den 
Zuſtand der Kaiſerin Charlotte in ihrer letzten Nummer Folgen- 
des mit: Die Konſultatlon, welche in der vergangenen Woche in 
Miramare abgehalten wurde, datte zum Reſultate, daß Regierungs- 
rath Dr. Riedel und Dr. Jilek von der weiteren ärztlichen DBe- 
bandlung der Kaiſerin Charlotte zurückgetreten und Dr. Boolkens, 
Direktor der Irren-Kolonte in Gbtel, die Behandlung und rejp. 
die Transftrirung der hohen Kranken nach Belgien übernommen 
hat. Die bieſigen beiden Aerzte haben ſich gegen eine zwangewelſe 
Entfernung der Kaiſerin von Miramare ausgeſprochen und tin 


r Zeitung. 


0 Abendblatt. Sonnabend, den 27. Juli. 


ch „ war, Speije und Trank zu 


Der Beſuch des Groß e ken bei unſerem 9 i | 
Auslande jo interefjant, daß die Redaktionen. franzöſiſcher und eng- 


Frankfurt a. M., 25. Jull. Aus Oppoſttlonsſucht 
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ſolches Unternehmen mit großen Gefahren verbunden erklärt. Dr. 
B. dagegen meint, es werde ihm gelingen, die unglückliche Kaſſerin 
zur Abreiſe beſtimmen zu können. Seitdem die Königin der Bel⸗ 
gier ihre erſte Zuſammenkunft mit der Kalſerln hatte, verläßt die 
Letztere nicht mehr ihre Wohnzimmer und verweigert in höberem 
Grade als bisher die Annahme von Nahrung. Als man ihr zum 
erſten Male die Propofittion machte, nach Brüſſel zu überfiedeln, 
antwortete fie energiſch: „Hier erwarte ich meinen Max und wenn 
ich noch vierzig Jahre warten müßte.“ Von dem tragſſchen Ende 
des Kalſers iſt ihr noch nichts bekannt. Als Direktor Riedel von 
der unglücklichen Kranken Abſchled nahm, ſagte fie ihm: „Leben 
Ste wohl, Ste ſind glücklich, denn Sie können zu ihrer Familie 
zurückkthren.“ (Wie dem „N. Fr. Bl.“ mitgetheilt wird, iſt die 
Kaiſerin bereits mit der Königin von Belglen nach Beüſſel ab⸗ 
gereiſt.) 

Wien, 24. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ (Reglerunge⸗ 
organ) veröffentlicht heute die erſten auf dem Poſtwege bier ange- 
langten offiztellen Nachrichten über die Kataſtrophe in Mexiko. Sie 
beſtehen aus bereits mitgetheilten Geſandtſchaftsberichten, Korreſpon⸗ 
denzen und einigen anderen Aktenſtücken, unter welchen ſich auch 
00 über den unglücklichen Kalſer Max gefällte Todesurtheil be⸗ 

ndet. | 
Paris, 24. Juli. Im Senat kam vorgeftern die Petition 
des Herrn Dollfus von Müblhauſen zur Verhandlung, welche für 

die Gemeinden das Recht verlangt, in ihrem Bereiche je nach beſtem 

Ermeſſen den Schulunterricht obligatorſſch zu machen. Michel Che⸗ 

valter brachte in ſeiner Rede Alles’ vor, was nur zu Gunſten die⸗ 

ſes Verlangens geſagt werden konnte. Rouland, der frühere Un⸗ 

terrichtsminiſter, trat ſehr entſchleden im Namen der „Freiheit der 

väterlichen Autorität“ gegen die Petition auf. „Woblan, meine 

Herren, jagen Sie mir, wenn Sie den heutigen Zuſtand dieſes 

großen, intelligenten, glücklichen Frankreich ſehen, wenn daſſelbe 

überall in friedlichen Wettkämpfen und in dleſer prachtvollen Aus⸗ 
ſtellung ttiumphirt, wo der Geſchmack, die Betriebſamkeit, die Ge⸗ 

ſchicklichkeit und Gewandtheit des franzöſiſchen Arbeiters, den man 
als unwiſſend und ſchwach hinſtellt, ſich To glänzend bewährt; iſt 
dies die Stunde, in der man den öffentlichen Volksunterricht auf 
dem Zwangs- und Gewaltwege einführen ſoll? Bringen Sie der⸗ 
gleichen mit unſeren franzöſiſchen Sitten, unſeren perſönlſchen An⸗ 
ſchauungen, mit unſerem Sinn für Gleichheit und Freiheit in Ver⸗ 
bindung. Man ſpricht uns immer von Deutſchland; allein wir 


find nicht in dem feudalen Kaſernen⸗Preußen; das wäre ein ſchlim⸗ 
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bei ihrem Triumph über Oesterreich, del ihrer Zwangsſchule und 


ihrem Zündnadelgewehr bleiben; Frankreich verbleibt in feiner 
Macht, denn ſeine Macht liegt in ihm und iſt bedingt durch ſein 
Genie, ſeine Sitten und ſeine natürlichen Antriebe“. (Zuſtim⸗ 
mung.) — Die betreffende Petition wird mit allen Stimmen gegen 
eine durch die Tagesordnung bejeitigt. 

— Die „Nazione“ theilt den Worklaut der Anſprache mit, 
welche der franzöſiſche General Dumont an die Legion von Antibes 
gerichtet haben ſoll und die in der italteniſchen Hauptſtadt jo viel 
Auſſehen gemacht hat. Die Rede lautet folgendermaßen: „Mit 
tiefem Bedauern hat der Kaifer von den vielen Defertionen gebört, 
dle in Euren Reihen ſtattgefunden haben. Ich bin gern berelt, 
die Beſchwerden entgegenzunehmen, welche die Leglonäre haben 
konnten. Ein Jeder, welcher freimüthig erklärt, daß er ſich nach 
Frankreich zurückwünſche, ſoll auf Koften der Regierung dortbin 
zurückgebracht werden, und die Lücken, die dadurch in den Kadres 
entſtehen könnten, werden ſofort wieder ausgefüllt werden. Von 
jetzt ab wird aber jede Deſertlon ſtreng beſtraft, und mit der ita⸗ 
lieniſchen Regierung ſoll ein Abkommen abgeſchloſſen werden, durch 
welches ſie verpflichtet wird, die Deſerteure den päpſtlichen Behör- 
den auszuliefern. Ich hoffe, daß Ihr Euch bei der ehrenvollen 
Miſſion, welche Euch von der Kaiſerlichen Regierung anvertraut ft, 
Frankreich würdig zeigen werdet; denn Ihr werdet ſtets franzöſiſche 
Soldaten bleiben, obgleich Ihr von der päpſtlichen Regierung be- 
ſoldet werdet, deren weltliche Macht Ihr bis zum letzten Bluts- 
tropfen unterſtüzen müßt. Ihr habet Nichts zu befürchten; dle 
Katſerliche Regierung: betrachtet Euch immer als ihre eigenen Sol- 
daten und wird auf Eure Sicherheit bedacht fein. Und wenn Ihr 
auch eine andert Fahne und eine andere Kokarde als die fran- 
zoͤſiſche tragt, jo iſt dies doch nur für den Augenblick (ce west 
la qu'un palliatif) und iſt eine Maßregel, die durch wichtige 
politiſche Gründe geboten wird.“ 

London, 24. Juli. Der Sultan hat an den Prinzen 
von Wales ein Telegramm geſendet, in dem er dem Letztern ſeinen 
Dank für den ihm zu Theil gewordenen Empfang auszrückt. Dem 
Lordmayar hat der Sultan 2500 Pfd. St. zur Vertheilung an 
die Armen überſchickt. 

Florenz, 26. Jull. Noch der bleſigen „Volkszeſtung“ ift 
eine Depeſche des italteniſchen Gtſandten in Paris bier eingetrof⸗ 
fen, in welcher Namens der franzöſiſchen Regierung Aufflärungen 
über die Anweſenbell des franzöſiſchen Generals Dumont in Rom 
gegeben werden. Mouſtter babe Nigra gegenüber erklärt, daß Du⸗ 
mont, nachdem er der Regierung angezeigt, er gebe in Privat- 
Angelegenheiten nach Rom, den Auftrag erhalten habe, ſich über 
die wahren Zuſtände der Leglon von Antibes zu unterrichten. Der 
General babe den Umfang ſeiner Miſſion übertrieben und ihr eine 
weilt prononclrtere Bedeutung beigelegt, indem er ſelne Anſichten 
als die der Regterung hinſtellte, welche ihn jedoch hierzu nicht 
autorifirt habe. Im Uebrigen habe Mouſtter erklärt, daß nach 
feiner Anſicht die durch die italſeniſchen Zeitungen über dieſe An⸗ 
gelegenbeit verbreiteten Gerüchte vlelfach übertrieben ſelen. 

Warſchau, 17. Jull. Wie man hört, ſollen von Neu⸗ 


jahr an ſämmtliche Aemter ausſchließlich mit Ruſſen beſetzt und 
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die noch amtirenden Polen aljo entfernt werden. So viel iſt ge- 
wiß, daß die meiften Gouverneure im Königreiche der Regierung 
ihr Gutachten dahin abgegeben haben, daß das neue Verwaltungs 
ſyſtem unmöglich mit den alten Beamten, die an elne ganz andere 
Manipulation gewöhnt ſind, durchzuführen ſei. 

Newyork, 7. Jull. Die Entrüſtung, die die Hinrichtung 
des Kalſers Maximilian bier hervorgerufen hat, iſt groß. Was, 
eh es geſchehen war, Manchem erwünſcht ſcheinen mochte, wird 
jetzt verabſcheut. Bei der herrſchenden Aufregung hat der Proteſt, 
den Herr B. Eſtvan, diplomatiſcher Agent und Vorſtand des Kaiſ. 
mexlkaniſchen Bureaux in den Vereinigten Staaten in der heuti⸗ 
gen „New-Aork Times“ veröffentlicht, ein außerordentliches Auf⸗ 
ſehen hervorgerufen. Der Proteſt ſelbſt lautet: Maximilian, der 
Kalſer von Mexlko, ift todt. Verkauft und verrathea durch feine 
Freunde und verlaſſen durch jene Regierungen, die wenigſtens die 
moraliſche Pflicht hatten, ſein Leben zu jchügen, ſtarb er den Tod 
eines Märtyrers, und unſere Tage tragen die Flecken eines Ereig⸗ 
niſſes, das in der modernen Geſchichte kein Seitenſtück hatſund das 
kommende Jahrhunderte als einen ſchmachvollen Akt verurtheilen 
werden. Die Miſſton, mit der Se. Kaiſ. Majeſtät ſeinerſeits mich 
beauftragte, iſt mit ſeinem Tode erloſchen; mir bleibt nur noch 
die traurige Pflicht, gegen dieſen barbariſchen Mord der Juariſti⸗ 
ſchen Faktion zu proteſtiren. Ich will das Gouvernement der Ver⸗ 
einigten Staaten nicht anklagen, eine gegen Europa und Frank- 
reich eingegangene (incurred) Verpflichtung verletzt zu haben; 
aber bezichtigen muß ich es einer tadelnswerthen und es felbſt 
entehrenden Verſäumniß. Der öſterreichiſche Geſandte in Waſhing · 
ton bat für das Leben Maximilians im Namen feines Kaiſerlichen 
Bruders. Warum konnten die Vereinigten Staaten nicht Schritte 
thun, die, wenn mit Ernſt, mit Nachdruck gethan, die furchtbare 
Kataſtrophe verhindert haben würden? Warum wurde nicht der 
kurz zuvor für das republikaniſche Mexiko ernannte Geſandte an 
Juarez abgeſchickt, nicht um für das Leben des Kaiſers zu bitten, 
ſondern es zu fordern! Solche Forderung zu erheben, war nicht 
blos das rühmliche Vorrecht der Vereinigten Staaten, es war ein 
Recht, was ſie allein durchführen konnten. Nicht dle Tapferkeit 
der Liberalen, nicht der Stolz ihrer Waffen, nicht die Geſchicklich⸗ 
keit ihrer Generale waren es, die der franzöſiſchen Occupation des 
Landes ein Ende machten; es war der Wunſch und Wille der 
amerikaniſchen Republik, welcher Frankreich beſtimmte, Mexiko zu 
räumen, das Land feinem Schicksale zu überlaſſen. Die Ausübung 
einer ſo großen Macht legte auch die Bethätigung einer großen 
Pflicht auf. Dieſelbe Nation, deren moraliſche Gewalt ſtark genug 
war, Europa zu veranlaſſen, von der Sache Maximilians zurück ⸗ 
zutreten, dieſelbe Natlon — noch dazu unterſtützt durch eine un⸗ 
befiegbare Armee — hatte auch die Pflicht, das Leben eines Für⸗ 
ſten zu ſchüßzen, dem ſie, mittelbar oder unmittelbar, die Mittel zu 
feiner Vertheldigung, ſelbſt zu feiner Flucht genommen hatte. Das 
Obſervations⸗Heer der Vereinigten Staaten, welches an der Grenze 
hin in Blivouaks lag, es hätte nur ſein ſiegreiches Banner zu ent- 
tollen brauchen, und ehe noch die Hufe feiner Pferde vom Waſſer 
des Rio grande benetzt worden wären, würde das Leben Marimi- 
lians zugeſtanden, die Ehre der Civiliſation des Weſtens gerettet 
geweſen ſein. ; 

Die mexikaniſchen Schergen, die das Blut des Kalfers ver- 
goſſen haben, klagen ihn an, als ein Uſurpator in's Land gekom⸗ 
men zu fein; er babe ungeſetzlich die Zügel der Regierung ergrif- 
fen. Die Geſchichte giebt die Antwort darauf. Die Notabeln des 
Landes, die Führer der großen klerikalen Partei waren es, die dem 
Erzberzoge 1863 die mexikaniſche Kalſerkrone anboten. Maximilian 
lehnte ab, bis auch das mexikaniſche Volk ihn wählte. Von den 
beſten Abſichten geleitet, begann er feine Hertſchaft und ſetzte ſein 
Alles daran, Mexiko aus dem elenden Zuſtande, in dem es dar⸗ 
nieder lag, in die Reihe elvillſirter Nationen zu erheben. Seine 
edlen Absichten ſcheiterten; Mexiko erwies ſich unwürdig der Ber 
stimmung, zu der er es hinführen wollte, — durch feinen letzten 
Akt voll Barbarel hat es ſich ſelbſt verurtheilt. Mein Amt if er⸗ 
loſchen; der letzte Dienſt, den ich dem Kaiſer leiſten konnte, iſt die⸗ 
ſer Proteſt, dem die Aufnahme zu gewähren, ich von Ihnen, Herr 


Redakteur, erbitte. Ergebenſt 
B. Eſtvan, 
Vorſtand der Kalſerlich mexikaniſchen Kanzlei in den Vereinigten 
Staaten. 


Nordamerika fühlt, daß es eine Schuld auf ſich geladen hat. 
Das beweiſt die Sprache ſelbſt ſolcher Blätter, die früher den Kal⸗ 
fer Maximillan lebhaft bekämpften; dafür ſpricht die Haltung des 
Volkes — hat man doch, als ſich die Kunde von der Hinrichtung 
des Kalfers beſtätigt, in vielen Kirchen Trauergottesdlenſte abge- 
halten. Mr. Seward, als Staatsjelretär des Auswärtigen, wird 
ſelbſt von ſeinen beſten Freunden verurtheilt. Man wünſcht allge- 
mein, daß die Regierung ihre Verbindungen mit Mr. Romero, 
dem Juariſtiſchen Geſandten bierſelbſt, abbrechen möge. Die nächſte 
Zeit wird zeigen, welche Stellung zu Mexiko die Vereinigten Staa⸗ 
ten einnehmen werden. 

Newyork, 12. Jull. Im Repräſentantenhauſe ift ein 
Antrag Butlers auf Niederſetzung eines Spezial-Eomit6s von fünf 
Mitgliedern durchgegangen, welches alle mit dem Morde Lincoln 
in Verbindung ſtehende Umſtände noch einmal gründlich durch⸗ 
muſtern ſoll und nach Gutbefinden auch dle Begnadlgung irgend 
welcher Betheiligten vorſchlagen darf, wenn durch Geſtändniſſe der- 
ſelben wichtige Thatſachen ermittelt werden. Unter dieſen Bethel⸗ 
ligten iſt in erſter Stelle Surrat gemeint. Derſelbe dürfte nach 
den letzten für ihn ſehr fomprimittirenden Ergebniſſen der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung ſchwerlich dem Strick entgehen, würde ſich aber 
retten können durch den Nachweis, daß er und mit ihm Booth, 
wie noch Viele glauben, nur das Werkzeug höherer Verſchwöcer 
geweſen if. Butler iſt entſchleden dieſer Meinung und hat dabei 
nicht blos Jefferſon Davis im Sinne. 


Pommern. 

Stettin, 27. Jull. Se. Königliche Hobelt der Kronprinz 
kehrte heute Mittag vom Mandverplage diesſeite Löcknitz per Extra- 
poſt zurück, nahm in feinem Palais das Frühſtück ein und fuhr 
Nachmittage mit der „Grille“ nach Misdroy zurück. Unſere Gar- 
niſon traf nach beendetem Manöver hier im Laufe des Nachmittags 
wieder ein. 5 

— Am geſtrigen Mandvertage wurde Se. Königliche Hoheit 
der Kronprinz beim Betreten des Territoriums des Gutes 


Schmagerow von dem Beſitzer deſſelben, Herrn v. Ramin, an 


der Grenze — woſelbſt in der Eile eine Ehrenpforte errichtet war 


— ehrfurchtsvoll begrüßt. Der Kronprinz dankte für dleſe Auf⸗ 
merkſamkelt in gnädigen Worten, nahm im Hauſe des Herrn von 
Ramin eine kleine Erfriſchung ein und unterhielt ih noch längere 
Zeit mit der Frau des Hauſes. Um 11 Uhr verabſchiedete ſich 
der Kronprinz, um dem weiteren Gange des Mandvers zu folgen; 
Derſelbe ſprach noch ſeine beſondere Freude über den guten Stand 
des Getreides in hieſiger Gegend aus. 

— Der Herr Oberbürgermeiſter Hering iſt zum Geheimen 
Reglerungs - Rath ernannt. Das betreffende Diplom wurde ihm 
in der heutigen Sitzung des Magiſtrats - Kolleglums durch den 
Herrn Ober Regierungs- Rath Bredoreck mit einer feierlichen 
Anſprache überreicht, auf welche der Herr Oberbürgermeiſter dankend 
erwiederte. 

— Durch das geſtern vom Blitzſchlag entzündete Feuer in 
Pommerensdorf wurde die Scheune des Gärtners Awe in Aſche 
gelegt. In Völſchendorf, wo der Blitz ebenfalls zündete, brannte 
das Wohnhaus des Bauern Borchert nieder. Leider tödtete der 
Blitz die Mutter des Inquilinen Hodorff und beſchädigte den Sohn, 
ſowie ein Dienſtmädchen des Wirthes, welche beide bettlägerig ge⸗ 
worden ſind. 

— Ein bei der Fortififation beſchäftigter Arbeiter aus Grabow, 
der ſich geſtern Abend nach 10 Uhr durch die Anlagen nach Haufe 
begab, wurde in der Nähe des Borckhäuschens von liederlichen 
Dirnen angeſprochen und auf ſeine Welgerung, ſich mit ihnen ein⸗ 
zulaſſen, von einem Begleiter jener Dirnen durch einen derben 
Fauſtſchlag ins rechte Auge, verletzt. 

— Dem Langeſtraße Nr. 50 wohnhaften Eigenthümer Pahl 
wurden vor einigen Nächten aus einem verſchloſſenen Stallboden 
4 Hühner und 1 Hahn, dem Feldwebel Widzinsky vorgeſtern aus 
einer verſchloſſenen Bodenkammer verſchledene Gegenſtände geſtohlen. 

— Geſtern Nachmittag wurde vom ſtädtiſchen Dampfbagger 
die Leiche des ſeit Sonntag vermißten 7jährigen Sohnes des Elſen⸗ 
bahn-Aſſiſtenten Mars mann hinter dem Grundſtücke No. 12 der 
Oberwiek aus der Oder zu Tage gefördert. Tages zuvor war 
ſchon die Mütze des Kindes an dieſer Stelle gefunden worden. 

— Die nach Grünhof hinaus gelegte Waſſerleitung hat geſtern 
ihren Anſchluß an die bereits früher gelegte Nebenleitung durch 
die Birkenallee, und heute an diejenige der Gartenſtraße erreicht, 
fo daß die dort belegenen Grundſtücke, ſoweit fie mit Privatleltun⸗ 
gen verfehen, bereits mit Waſſer verſorgt find. 

— In der oberen breiten Straße hielt geſtern Nachmittag 
ein Fuhrwerk vom Gute Brunn, vor welchem die Pferde abgeſchirrt 
ſtanden. Ein vorüberfahrender Kutſcher machte die jungen Thiere 
durch Peitſchenknall ſcheu, welche die Wollweberſtraße herauf raften 
und durch einen beherzten Grenadler des Königs⸗Regiments erſt in 
der Nähe der Kaſerne am Königsplatz zum Stehen gebracht wurden. 
Unglücksfälle ſind nicht weiter vorgekommen. 

— Der bisherige Hülfsprediger Kulttel zu Gerbin, Synode 
Schlawe, iſt zum Paſtor in Coeſternitz, Synode Rügenwalde, er- 
wählt und in dies Pfarramt eingeführt worden. — Das Archi⸗ 


Ye zu Wolgaſt gelangt durch Emeritirung zur Erledigung und 


zum 1. Oktober d. J. wieder zu befepen. Patron der Stelle 
iſt der Magiſtrat zu Wolgaſt. 

— Perſonalveränderungen bei der Königl. General-Kommiſ⸗ 
flon für Pommern in Stargard: Der Bermefjungs-Revijor Rohde 
if von hier nach Stargard verſetzt. — Die Bermefjungs-Neviforen 
Meinhardt in Stralſund, Hoffmann in Cöslin, Höppener 
in Neuſtettin und der Feldmeſſer Ledon zu Lauenburg ſind aus 
dem Reſſort obiger Behörde ausgeſchleden. — Der Rittergutsbeſitzer 
von Buggenhagen zu Grüſſow iſt als Kreis ⸗Verordneter des 
Belgarder Kreiſes vereldet und beſtätigt. 

— Perſonal-Veränderungen in dem Bezirke des Appellations- 
gerichte zu Stettin für den Monat Juni 1867: Befördert: 1) der 
Appellatlonegerichts-Referendarlus Karl Wilhelm Heinrich v. He y- 
den dierſelbſt zum Gerichts-Aſſeſſor; 2) der Auskultator v. Brod- 
buſen zu Stargard zum Appellatlonsgerichts - Neferendarius. — 
Verſetzt: 1) der Gerichts-Aſſeſſor Wünſch hierſelbſt in den Bezirk 
des Hof- und Appellationsgerichts zu Wiesbaden; 2) der Gerichts- 
Aſſeſſor Seehauffen zu Stargard in das Departement des Ap- 
pellationsgerichts zu Cöslin; 3) der Gerichts-Aſſeſſor Herr hier⸗ 
ſelbſt als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Neuſtettin mit An⸗ 
weiſung feines Wohnfiges in Bärwalde; 4) der Krelsgerichts⸗Se⸗ 
kretüär Krey in Naugard an das Kreisgericht zu Greifenberg; 
5) der Kreisgerichts Sekretär Mißlaff zu Greifenberg an das 
Kreisgericht zu Naugard; 6) der Büreau-Diätarius Benſow zu 
Uſedom an die Kreisgerichts⸗Deputatlon zu Ueckermünde; 7) der 
Büreau - Diätarius Schmeling zu Greifenberg an das hieſige 
Kreisgericht mit der Funktion bei der Krelsgerichts-Kommiſſlon zu 
Alt⸗Damm; 8) der Büreau-Dlätarlus Meyer zu Ueckermünde an 
das Krelegericht zu Grelfenberg; 9) der BüreausDiätarius Wa s- 
mund zu Alt Damm an das Appellationsgericht hierſelbſt. — 
Penſionirt: der Appellationsgerichts - Kanzlei -Injpektor Kanzleirath 
Oeſterreich. — Entlaſſen: der Gerichts-Aſſeſſor Borchert hier- 
ſelbſt auf fein eigenes Anſuchen. 5 

— Der Malergehülfe Karl Weldtke zu Cammin hat am 
27. März d. J. einen Sjährigen Knaben, der durch das Eis des 
dortigen Boots hafens durchgebrochen war, mit eigener Lebensgefahr 
vom Tode des Extrinkens gerettet. Weidtke iſt die Erinnerungs- 
Medaille für Rettung aus Gefahr verliehen worden. 

— Der Kaufmann Hermann Auguſt Lobeck zu Demmin, 
welcher als Haupt-Agent des zum Auswanderer-Beförderungsge⸗ 
ſchäft konzeſſlontiten Handlungshaufes Auguſt Bolten in Hamburg, 
für die Reglerungs-Beitrke Stralſund und Stettin fungirt, if, 
nachdem Bolten fein Segelſchiffgeſchäft unter Beibehaltung des 
Dampfſchiffgeſchäfts an das Expedlitlons haus J. W. Weſelmann 
u. Comp. in Hamburg abgetreten hat, auch für letzteres und für 
das Handlungshaus Hermann Dauelsberg in Bremen für beide 
Reglerungsbezirke als Haupt-Agent beſtellt. 

— Durch Erlaß des Herrn General-Direktors der Steuern 
vom 5. d. M. iſt angeordnet, daß die zum äußeren mahl- und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirk von Stargard gehörigen Ortſchaften 
Roggow, Saarow, Carmesfelde, Mulkenthin und Lübow nebſt den 
dazu gebörigen Mühlen für die Folge von dem äußeren Bezirke 
ausgeſchloſſen fein ſollen. 

— Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei bis ein- 
ſchlleßlich ſechs Jahren find im Bezirk der hieſigen Königlichen Re⸗ 


gierung und den angrenzenden Bereichen für dieſes Jahr nach⸗ 


ſtehendt, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden, 
und zwar: den 30. Juli in Demmin, den 1. Auguſt in Trep⸗ 


tow a. Toll., den 3. Auguſt in Anclam, den 5. Auguſt in 
Ferdinands hof, den 7. Auguſt in Strasburg U.-M., den 9. 
Auguſt in Prenzlau, den 10. Auguſt in Angermünde, den 
14. Auguſt in Pyrit, den 17. Auguſt in Regen wal de, den 
24. Auguſt in Treptow a. R., am 26. Auguſt in Cörlin. Die 
von der Militär⸗Kommiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle 
abgenommen und gegen ſtempelpflichtige Quittung ſofort baar be⸗ 
zahlt. Pferde, deren Mängel den Kauf geſetzlich rückgängig machen, 
find vom Verkäufer gegen Ürftattung des Kaufpreiſes und der 
ſäumtlichen Unkoſten zurückzunehmen. Der Verkäufer if ferner 
verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue ſtarke rindlederne 
Trenſe mit eiſernem zweckmäßigen Gebiß, eine ſtarke Kopfhalfter 
von Leder oder Hanf mit zwei dergleichen, mindeſtens ſechs Fuß 
langen, ſtarken Stricken ohne beſondere Vergütigung mitzugeben. 

— Die Lebens -Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Germanla“ Hier 
hat ihrem bisherigen Vertreter in Hamburg, Herrn Sally Fries- 
länder, die Verwaltung ihrer General-Agentur entzogen und 
dieſelbe dem an der Hamburger Afjefuranz-Börfe allgemein geach⸗ 
teten Herrn C. Schomburgk übertragen. 

— Ein gemeinſchaftlicher Erlaß des Miniſters des Innern 
und des Krieges vom 16. Juli lautet: Durch den Clrkular-Erlaß 
vom 18. September v. J. iſt beſtimmt worden, daß die Landwehr⸗ 
pferde bei der Demobilmachung da zurückzullefern find, wo die 
Abnahme ſtattgefunden, und daß event. der Militärfisfug diejenigen 
Mehrkoſten zu übernehmen hat, welche den Kreiſen dadurch erwach⸗ 
fen, daß beim Eintritt der Demobilmachung die vorhandenen Land⸗ 
wehr ⸗Mobilmachungspferde Seitens der Truppen nicht nach den 
Geſtellungsorten transportirt, ſondern in den Formationsorten zu⸗ 
rückgegeben werden. Analog dieſer Anordnung find auch diejenigen 
Mehrkoſten auf Militärfonds zu übernehmen, welche den Kreiſen 
dadurch entſtanden find, daß die Landwehrpferde bel der Mobil- 
machung von den Militärbehörden nicht, wie vorgeſchrleben, an 


den Geſtellungsorten der Pferde, ſondern erſt in den Formatlons⸗ 


orten der Truppen abgenommen worden ſind. 

— Die „Dver- Zeitung” hatte in Nr. 334 Hrn. Graßmann 
bei der Steuer⸗Behörde denunzitt, well fle glaubte, derſelbe habe 
den „Säulen⸗Anzeiger“ unverſteuert herausgegeben. Jetzt will fie 
dieſe gehäſſige Handlungsweiſe dadurch beſchönigen, daß ſie plöͤßlich 
die Sache jo wendet, als ſei die Frage, ob der „Säulen -Anzelger“ 
ſteuerpflichtig iſt, ſtreitig und habe es ſich für fie nur um Erörte⸗ 
rung einer Prinziplenfrage gehandelt. Die „Oder⸗Zeitung“ ſchämt 
ſich alſo wenigſtens ihrer Handlungswelſe. Uebrigens iſt der 
„Säulen⸗Anzeiger“ unzweifelhaft ſteuerpflichtig und weiß dies bie 
„Oder⸗Zeitung“ auch ganz genau, wenn fie anders das Preßgeſeß 
kennt; es handelte ſich alſo auch nicht um Erörterung von Prinjipien- 
fragen, ſondern einfach um Denunzlatlon eines Konkurrenten. 
Und ſollte die „Oder⸗Zeitung“ dies lieber offen geſtehen, als es 
ungeſchickt zu bemänteln. 


Stargard, 25. Juli. Das am Donnerſtag Abend von 
dem Reftaurateur Herrn Krüger im Schüßengarten veranſtaltete 
Konzert zum Beſten der Hinterbliebenen der in Lugau verungramw- 


ten Bergleute, ergab eine Einnahme von nahezu 31 Thlr., welcher 5 


Betrag dem in Berlin gebildeten Comlts überſandt werden wird. 
— An Stelle des früheren Dber-Bürgermeifters Delſa iſt Herr 
Syndikus Pehlemann von bier, nach eingelaufener Beflätigung der 
Königl. Regierung, zum Bürgermelſter unſerer Stadt ernannt. 


Vermiſchtes. ' 

Undenheim, 18. Jull. Geſtern flach hier Herr Jacob 

Will unter furchtbaren Schmerzen. Bei den vorigen Aſſiſen batte 

er mit zwei anderen Geſchworenen in Mainz rohen Schlaken ge⸗ 

noſſen und fo Trichinen bekommen. Der eine feiner Begleiter iR 
gleichfalls an der Trichinoſe geſtorben. 


Schiffs berichte. 


Swinemünde, 26. Juli, Vormittags. Angekommene Schiffe: 


Temperatur ＋ 19 O8. 
An der Börie, 

Betzen feſt, etwas höher, loco pr. S5pfd. gelber und weißbunter 
nach Qual. 8599 bez, 83 —85pfd. gelber Juli 96 % Br. u. Gd., 
307 95½% 3 Br., 95 Gd., September⸗Oktober 80½, 81 bez., 

* r. 

ua wenig verändert, loco pr. 2000 Pfd. nach Qual. 69—75 
RG bez., feiner bei Kleinigkeiten höher bezahlt, Juli 72 % bez, Juli⸗Au⸗ 
guſt 63 ½ 9% bez, September-Dftober 56 . bez u. Gd., Oktober ⸗No⸗ 
vember 54 Br., Frühjahr 51½ 3 Br. 

Gerſte loco nach Qual. pr. 70pfd. 47½, 49 bez. 

Hafer pr. 50pfd. pommerſcher 381, 87 bez. 

Winterrübſen loco pr. 1800 Pfund 76 —82½ 9% bez., Septem⸗ 
ber-Dftober 84 , bez., 84½ Ag Br. { l 

Rab bl behaupttet, loco 11½ . Br., Juli 11½ 3% ®b., Septem- 
ber⸗Oktober 11½% 34 bez., Br. u. Gd. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 21½ Yin, ½% & bez., Juli, 
Juli-Auguſt, Auguſt⸗September 2015 34 Br, September Oktober 19%, 
Ag. Br., 19 Gb., Oktober⸗November 18 Br. 

Angemeldet. 50 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen. 

Land markt. 

Weizen 93—99 %., Roggen 72—78 , Gerſte 45—49 , Erbsen 
64-70 ½ per 25 Schffl., Hafer 35—38 3% per 206 Schffl., Winterrübſen 
74—80 , Strob pr. Schock 7—8 , Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Sr 

Hamburg, 26. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco ſehr 
utes Geſchäft zu vollen Preiſen; auf Termine ſehr lebhaft nud ſteigend. 
Weihen per Juli 5400 Pfd. netto 171 Bankothaler Br., 169 Gd., pr. 
Juli - Auguft 154 Br. und Gd., pr. Auguſt⸗ September 145 Br., 144% 
Gd., per Herbſt 136 Br. 135 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 122 
Br. und Gd., pr. Juli⸗Auguſt 110 Br., 109%, Gd., pr. Auguſt⸗September 
104 Br., 103 Gd., pr. Herbſt 100 Br., 99 Gd. Hafer ſehr feſt. Spiri⸗ 
tus ohne Umſatz. Oel beſſer, loco 25, pr. Oktober 25 ½. Kaffee und 
Zink ſehr ruhig. — Regenwetter. 

Breslau, 26. Juli. Spiritus per 8000 Tralles 19%,. Weizen 
pr. Juli 84. Roggen pr Juli 66, per Herbſt 50 ½. Rüböl per Juli —, 
pr. Herbſt — Raps pr. Juli 95 ½. Zink ohne Umſatz. 

Amſterdam, 26. Juli. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
loco 5, per Juli 2½ Fl. niedriger. Raps pr. Oktober 71. Rüböl per 
Oktober⸗Dezember 39. 8 


ren —— 


